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Die in dieser Bibliographie angezeigten Bücher sind von A. Asher & Co. zu beziehen. 

Offerten von antiquar. Büchern und Manuscripten sind denselben stets willkommen. 

Alle die hebr. Bibliographie betreffenden Zusendungen von Drucksachen erbitten wir uns entweder 
franco unter Kreuzband oder durch Buchhändlergelegenheit über Leipzig. Von jedem neuen Werke 
in hebr. Sprache nehmen wir zwei Exemplare zum Buchhändlerpreise. Ueber jede für die Redaction 
zugehende Novität wird dieselbe etwas Näheres angeben. 

Inhalt: L Gegenwart: 1. Nachrichten aus der Presse und der Mappe. 2. Bibliographie für 1858. 
Periodische Literatur (englisch), Einzelschriften. 3. Journallese. 4. Miscelle. — II. Vergangenheit: 
Der Zürcher Semak von L. Zunz. Bibliotheque de S. D. Luzzatto. Eine seltne Gebetsammlung 
vou A. B — a. Miscelle. 

Der Red. bittet die Herrn Absender von Novitäten , Beiträgen und Briefen um Ent¬ 
schuldigung, wenn deren Erledigung diesmal , durch seine Abwesenheit und die un¬ 
erwartete Anhäufung , etwas hingehalten wird . 

I. Gegenwart. 

1. Nachrichten aus der Presse und der Mappe. 

Aus Amsterdam liegt uns eine schöne Probe der von G. I. Polak herausge¬ 
gebenen Schriften des Jehuda Ihn Balam vor. Die eine ist die Schrift über die 
poetischen Accente (oben S. 44), von welcher auch B. Beer in Dresden ein Exemplar 
erworben hat (wahrscheinlich dasselbe, welches wir neulich in einem älteren Ver¬ 
kaufskataloge angeführt fanden, die Notiz ist uns augenblicklich nicht zur Hand, 1 ) 
Ein Exemplar des Werkes über die gewöhnlichen Accente besitzt auch Hr. A. Cohn 
in Posen, vgl. oben S. 63). Die andre ist eine Abhandlung über Verba denominativa, 
welche der Red. dieses Blattes im J. 1854 in Leyden (anonym) aufgefunden, und im 
Catalog der HSS. dieser Bibliothek S. 261 beschrieben hat. Polak wird in der Vor¬ 
rede das Leben und die Schriften Ibn Balams, mit Benutzung der im Bodleianischen 


1) Der Titel ist, mit Weglassung des Hebr., zu finden bei Renouard , Annales de l’imprim. de« 
Estiennes I, 110 (8. Eoffmann 's Anzeige unsrer Nr. 2 u. 3 in den Hamb, lit, u. Krit. Blatt. No. 67, aus 
der wir einige interessante Mittheilungea für die nächste Nummer versparen müssen.) 
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Catalog gesammelten Materialien behandeln. — Zur Ausgabe bereit liegen: das 
Buch Jesaia mit holländischer Uebersetzuug und Erläuterungen von G. A. Purser, 
Hauptlehrer der Waisenschule, und eine neue vermehrte Ausgabe des Schaar Schimon 
von Simon Frankfurter , besorgt von G. /. Polak. 

In Hannover wird eine Sammlung von Gedichten des Salomo Ihn Gabirol 
mit literarischen Notizen und biographischen Nachrichten von L. Dukes herausge¬ 
geben. Wir drücken den Wunsch aus, dass in Beziehung auf die Autorschaft ge¬ 
nauere Untersuchungen vorangehen mögen, als in dem Werke Treusures of Oxford. 
Dort sind Gedichte unter ungehörigen Namen gedruckt, und hat diess zu Irrthümern 
verleitet, auf deren weitern Verlauf wir nicht gern zurückkommen möchten (vgl. 
Jeuish Literature p. 345 Vorbem. zu § 20). Die Inschriften des berühmten Cod. 
Poe. 74, einer Hauptquelle für poetische Literatur, bedürfen einer'kritischen Unter¬ 
suchung. So hat z. B. Dukes früher (Litbl. 1849 S. 708 u. 6) behauptet, dass der 

I. Band „beinahe den grössten Theil des Divans von Mose b. Esra (!) u. Jehuda 
Levi enthalte“, während die Gedichte des Erstem sich auf eine sehr kleine Anzahl 
beschränken; und selbst das unter dessen Namen gedruckte: f>CNn auf welches 
Dukes so gern zurückkommt, ist von Jehuda ha Levi! Was die Gedichte Gabirols 
betrifft, so ist die Aufgabe eine sehr schwierige. Der Red. dieses Blattes hat im 

J. 1853 ein Verzeichniss an Geiger für dessen beabsichtigtes Werk über Gabirol 
geschickt (welches, zum Theil berichtigt, auch im Catalogus l. h. p. 2336-7 gedruckt 
ist); die damals noch ungedruckten Stücke wurden von B. Goldberg für denselben 
abgeschrieben. Auch von Rapoport ist Biographisches über Gabirol in der Einleitung 
zu Kampfs Poesien zu erwarteu. 

In Lemberg befindet sich (nach einer Mittheilung von J. Kodak) u. A. das 
Buch Juchasin von Abraham Sacut 1 ) und das Buch Torat Ffa-Ola von Mose Isserls 
unter der Presse. Auch ist bereits der „erste Theil“ (fälschlich bis jetzt erste Aus¬ 
gabe »cp N-rnnr als Gegensatz zu dem sonst ganz heterogenen Nina ntto) des 
Noda Bijehuda von Jecheskiel Landau (vgl. oben S. 25) dem Drucke übergeben 
w r orden. Die deutsche Psalmenbearbeituug von Dr. M. Rapoport, (s. oben S. 50) 
wird von historischen und philologischen Erläuterungen S . L. Rapoport' s begleitet 
sein, und dadurch auch einen wissenschaftlichen Werth erhalten. Hr. Kobak ver¬ 
sichert uns, dass die Lemberger hebräische Presse wesentlichen Verbesserungen 
entgegen sehe, deren sie in der That so sehr bedürftig ist (vgl. oben S. 40 N. 121), 
und verspricht uns ausführliche Mittheilungen darüber. 

In Triest erscheint eine Pentateuchausgabe mit einer italienischen Uebersetzung 
von S. D. Luzzatto. Wir fordern Letzteren auf, die Correctur selbst zu überwachen, 
damit das Werk nicht durch Druckfehler verunstaltet werde, wie es z. B. bei dem 
jn Triest gedruckten Saraval’schen Catalog der Fall ist. 

B. II. Ascher in London beabsichtigt eine englische Uebersetzung des Mibchar 
ha-Peninim, welches von Salomo ben Gabirol verfasst sein soll (wofür freilich nur 
ein Zeugniss aus dem 17. Jahrh. vorzuliegen scheint, wie im Catal. libr. hebr. p. 2321 
nachgewiesen worden), nebst Anmerkungen und einer Einleitung über die Geschichte 
der hebräischen Sprüche. Wir sprechen den Wunsch aus, dass die erste Textaus¬ 
gabe (im Brit. Mus.) benutzt werde. Zur Geschichte der Gnomik ist in neuerer 
Zeit viel geleistet worden, namentlich von Dukes (vgl. Jeuish Lit. § 17). Dieses 
Thema erfordert eine über das hebräische Gebiet weit hinausgehende Kunde. 


*) Wird die Londouer Ausgabe dabei benutzt werden, und wird diess mit der nÖthigen Kritik 
geschehn? (s. Kircliheim's Anzeige in der A. Z. d. J.) üeber die neueste Königsb. Ausg. berichtet 
unsre nächste Nummer. 
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Von dem Musikdirector A. Berlija in Amsterdam erscheinen nächstens bei 
Mesquita Molgo daselbst „Herkömmliche Gesänge und Chöre* zum Gebrauch der 
Portugiesischen Synagogen, eingerichtet für Knabenstimmen. Wir werden beim 
Erscheinen derselben Gelegenheit uehmen, seine früher veröffentlichten Composi- 
tionen anzuführen. 

Exstein (Lehrer in Schauten) hat die Novelle die „Marannen“ von ü. Philipp - 
son ins Hebräische übersetzt (eine russische Uebersetzung v. Berthenson ist früher 
erschienen, nach d. A. Z. d. J. N. 29, S. 399). 

M. Klyman, Verf. einer hebräischen Elementargrammatik in französischer 
Sprache (1852;, beabsichtigt nunmehr die Herausgabe eines Dictionnaire de poche 
tiebreu-Franfais. 

J. Popper arbeitet seit längerer Zeit an einem grösseren Werke über „die 
historische Kritik des hebr. Alterthums* ins besondere die „Geschichte der Offen¬ 
barung«, und soll das oben (S. 50) angekündigte Werk als ein „Beitrag zur Ge¬ 
schichte der Composition und Diaskeue des Pentateuch 1 ' nur ein Vorläufer derselben 
sein. 1 ) 

Während Zunz’s Geschichte des synagogalen Ritus (s. oben S. 50) unter der 
Presse rüstig vorwärts schreitet, aber wohl nun die alte Welt umfassen wird, bear¬ 
beitet man jenseits des unterseeischen Telegraphen einen neuen Ritus, Minhag Amerika. 
„Das Werk* (schreibt ein Correspondent der Arch. Ist. S. 450) „ist in den besten 
Händen. Die Doctoren Lilienthal und Wise, welche es unternehmen und leiten, 
werden als die beiden gelehrtesten und hervorragendsten Rabbiner der Vereinigten 
Staaten betrachtet.« Lilienthal ist der Verf. des berüchtigten Verzeichnisses der 
Münchener Handschriften. , 

Die englischen Juden beabsichtigten, den Eintritt Rothschilds ms Parlament 
durch ein Gedenkzeichen zu verewigen, und es sind die verschiedensten Vorschläge dazu 
gemacht worden. In demselben Augenblick ertönt der Schw r anengesang des Com- 
mitte der Sussex Hall literary Institution, in welchem dasselbe zu bedenken 
giebt, ob die durch Mangel an Theilnahme, trotz wiederholter Aufrufe, drohende 
Schliessung dieses einzigen literarischen Instituts der englischen Juden nicht ge¬ 
eignet wäre, „dasUrtheil, den Patriotismus, oder die Intelligenz der Genossenschaft 
in Verruf zu bringen.“ Sollten etwa die jüdischen Engländer das Interesse an einer 
Institution verloren haben, deren Tendenz eine allgemeine war? Nun denn, so wäre 
es jetzt an der Zeit, etwas für die jüdische Wissenschaft zu thun! 

2. Bibliographie für 1858. 

1. Periodische Schriften. 

A. Wochen-, Monats- und Vierteljahrs-Schriften. 
d. Englisch. 

I. In England. 

The Jewish Chronicle and the Hcbrew Observer. Printed and published 
by the Proprietor Abraham ßenisli, Ph. Dr. at his Office, 7 Bevis Marks, 
St. Mary Axe. Vol. XV. (allwöchentlich 1 Nummer Doppelbogen) fol. ifondon 
1858. (Vierteljährl. per Post in England 4 Sh., für Ausland durch Buchhndl. 
jährl. 6 Thlr. incl. Steuer.) [198] 

[Der Hebr. Observer (nciün) erschien eine Zeitlang, unter Red. Benisch’s [eines gebornen Böhmen], 
als besonderes Blatt, worüber das Genaure in ‘einer künftigen Zusammenstellung der vergangenen 
periodischen Literatur. Die Nummern der einzelnen Blätter laufen seit der Vereinigung beider Zeit- 
schr. fort. Die Nummer vom 2. Juli 1858 ist N. 185.] 


1) Auf das vom Verf. früher veröffentlichte Schriftchen, kann hier nicht Rücksicht genommen 
werden. Nur bei der Anzeige veröffentlichter neuer Schriften nehmen wir gerne auf ältere Rücksicht, 
namentlich wenn sie uns vorliegen. 
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II. In Amerika 1 ). 

Asiuoncan (the). A family Journal of Commerce, Politics, Religion and Lite- 
rature, devoted to the Interest of the American Israelite. (Editor and Pro- 
prietor Robert Lyon. fol. (Doppelbogen). New-York 1858. (wöchentlich 1 Bl., 
jährlich 3 Dollar praenum.) [199] 

[In dem Batte für 1. Juni 1858, nemlich No. 8 des 18. Bandes, kündigt Dina Lyon , die Wittwe des 
Red., die vorläufige Suspension des Blattes an, welches nunmehr eingegangen sein soll. Wir haben 
zu unsrer Notiz (oben S. 40 No. 122) noch den Todestag des Red., 10. März 1858, hinzuzufügen, s. A. 
Z. d. J. No. 21 S. 292.] 

Israelite (tlie). A weekly Periodical. Devoted to the Religion, History and Lite- 
rature of the Israelites. Published by Bloch et Co. Edited by Isaac M. Wise. 
fol. (Doppelbogen) Cincinnati 1858. (3 Dollar jährl. praenum.) [200] 

[Der 4. Bd. (Jahrg.*) endete mit dein Monat Jnni, der 5te begann mit Juli, und wird dieses Blatt 
mit den beiden Beiblättern nunmehr vom Red. selbst veröffentlicht. Einige Probenummern sind bei^ 
der Buchbandl. A. Asher et Co. zu haben. 2 )] 

Deborah. Allgemeine Zeitung des amerikanischen Judenthums, üerausg. v. Bloch 
et Co. Redigirt v. Isaac M. Wise, Red. der beiden Wochenblätter „Israelite“ 
u. „Deborah.“ 2. Jahrg. fol. (alle 14 Tage ein Doppelbogen.) Cincinnati 1858. 
(3 Dollar jährl. praenum., für 7 Dollar jährl. werden Haupt- u. Beiblatt nach 
Europa portofrei gesendet.) [-01] 

Deborah. Ein Beiblatt zum „Israelite“, gewidmet den Töchtern Israels. Herausg. 

von Bloch et Co. Redigirt von Isaac M. Wise, Red. des „Israelite.“ 3. Jahrg. 
4to. Cincinnati 1858. (Wöchentl. 1 Nummer, 1 Dollar 50 Cent, jährl. praenum., 
für Europa monatl. 1 Numm., 2 Doll, jährl. inclus. Porto. Prediger bezahlen 

die Hälfte). E 202 ] 

Jewish Messenger (the). ünder the supervision of the Rev. S. M. Isaacs. 
fol. (Doppelbog.) New-York 1858 (erscheint alle 14 Tage am Freitag, 2 Dollars 
jährl. praenum.) [203] 

[Mit dem 2. Juli 1858 begann No. 1 des 4. Bandes.] 

Occident (the) and American Jewish Advocate. A monthly Periodical, de¬ 
voted to the Diffusion of Knowledge on Jewish Literature and Religion. Edited 
by Isaac Leeser. 8vo. Philadelphia. (London at Mrs. S. Joels N. 42 Fore 
Street) 1858. (Das Heft zu 3—4 Bogen; der Preis ist in dem letzten Heft von 
1857, Yol. XIV N. 12, oder N. 168 im Ganzen, nicht angegeben). [201] 


£. Einzelschritten. 


oytiioV VSttn oitn nVnpi row net* >*>cd *n&y *nn nco Vdi Sapirri wr» »n 

pSn .piDn (jnNUyayS) 0'n p mn cm:N tnc £1^*1 In nih "pnn S-' nSxn 

.8 jrvin njSmi [yni SNpim rnt>*n Vy] pwt 


Biurim Chadaschim oder Torat ha-Adam. Neuere Erklärungen über die Bibel, Th. I. 
über Jeremia, Ezechiel u. die kl. Propheten von A. B. Lebensohn. 8vo. Wilna. 
J. M. Rom. 1858. (XX u. 200 S.) [ 205 3 

[Der Verf. hat zusammen mit Benjakob A. 1848—53 eine Bibelausgabe in meh¬ 
ren tausend Expll. (s. S. VII) veranstaltet, welche in Deutschland noch wem^ be¬ 
kannt scheint. Dieselbe enthält ausser den in der Prager Ausg enthaltenen Com- 
mentaren noch eine doppelte Sammlung v#n Auslegungen einzelner Stellen, theils 


1) Es fehlen uns genaue Nachrichten über die Blätter: Gleaner und California family visitor (in 
Sau Francisco), Sion und Sinnt (iu Baltimore), und ersuchen wir um Zusendung von Probenummeru. 
sind auch bereit, unter annehmbaren Bedingungen unser Journal mit andern zu tauschen. — Red. 

2) Dem Herrn Red. zur Antwort, dass die Buchhandlung etwaige Abonnements auf diese, wie auf 
Jede andre Zeitschrift am liebsten der Post überweist. 
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aus älteren Exegeten gezogen, theils neu, und zwar erstere zum grossen Theile von 

Jehuda rnva (s. S. XV, ist das Name oder Abbreviatur?) aus Wilna, jetzt nach der 
Stadt TNcnn (wohl Cherson) übersiedelt. Das vorliegende ^Nerk ist ein unentbehr¬ 
liches Supplement zu jener Bibel, wird aber durch die versprochene Fortsetzung, 
nemlich den Sonderabdruck der in jener Bibelausgabe in unbequemer Weise (s hier 
S VIII) aufgenommenen Erläuterungen des Verf., zugleich ein selbständiges Ganzes. 
Die ausführliche Vorr. giebt zuerst einige Details aus dem Leben de ? Vert, dw als 
seinen Führer auf dem Wege der natürlichen Exegese, und wohl mit Grund, den¬ 
selben Elia W ihm nennt, den schon jetzt die Mystik und die Speculation fur^hre 
Zwecke ausbeutet (vgl. oben S. 50). Ist doch in jenen Gegenden der tap f für 
das Bibelstudium noch immer gegen die alte Parthei zu fuhren (S. VIII, IX). Die 
exegetischen Grundsätze des Verf. sind auf richtige Sprachanschauung basirt (S Xß. ), 
in der hohem Kritik geht er nicht einmal soweit, in der Chronik (8. XIII) den aus¬ 
schmückenden Midrasch wiederzuerkennen, den Zum ungescheut als solchen be¬ 
zeichnet. Zur Bequemlichkeit wäre künftig anstatt des stehenden Columnentitels die 
Augabe des betreffenden Bibelbuches zu wünschen.] 

rmpo Sy mw ntw ditto« uai cpiSo ixp »wo oy MDÖ v vb FVttWl ‘"VJÖ 
.8 .nvin ,o-nt 3 DCN .[pSNc Stomj ’y] neinöw*? toS nnwüt) tuö c^ipo 
Scder ha-Hagada le-Lele Pesach. Voordragt voor de beide eerste avonden van het 
Paasch-Feest, met Aanwijzing der Voorschriften en Gebruiken in de Neder- 
duitsche Taal, door G. I. Polak. 8vo. Amsterdam , bij J. L. Joachimsthal, 
1858. (56 S.) J 206] 

[Deräusserst kurze hebr. Commcntar ist, - wie der Verf., mit einer, heutzutage seltnen Ehrlich¬ 
keit, im hebr. Titel angiebt, — hauptsächlich dem betreffenden Abschnitte iu dem Ritualwerke des 
David Abuderahini (1341) eutnommen, mit der Benutzung der historischen Abhandlung von L. Landshut, 
welche nebst einem literarischen Nachwort von AI. Steinschneider in Berlin 1856 (Verlag v. W. Adolf) 
erschien. Die Ritualbestimmungeu sind hier holliiudisoh gegeben, wie sie schon in den ältesten Ritua¬ 
lien in der betreffenden Landessprache Vorkommen.] 

.vchvwn S! p’aa istoji wi toS-mo ...-rincü Wt na rttTOJl 

Sy cf*öip>Vi ninan ürrb* nSjn .noiS ui... am nun rnnm sporn sp on'Sy nym dyid 
jiycdj'jyp] /o typya rjcn ’n'iDN pcn rrcic 'n ccnw'yccn »Vxr Von ptontD nytona 

.8 [rom 

Hagahot Jeruschalmi. Aumerkuugen zum s. g. Jerusalem. Talmud, über die 1. Ord¬ 
nung (Seraim), nach den Randnotizen des Elia Wilna zusammengesteilt, mit 
Binzufügung von Glosssen u. eigenen Anmerkungen, nebst Anmerkungen und 
Collectamen über die 2. Ordnung (Moed), von David Loria. Gedruckt durch 
die Comp. Tobia Kohen Efrati und Josef Becker. Svo. [Königsberg , 1858.] 
(36 Bl.) £ 207 ] 

[Der eigentliche Herausgeber ist Samuel Loria, Sohn des verstorb. David.] 

U 2 in ÖV1ND (Kipn na nn&Nia 'o ,>v? (?) 'o onc rotfw npnyn cy) miM !"Vpan 

.n^n 

Pentateuque (Nouvelle traduction fran$aise du) et des Haphtarots, d’apres les meuil- 
leurs sources, avec le texte masoretique en regard; par Frederic Levi, prof. 
des langues a Paris. T. I Genese. Svo. Mets , Typogr. de J. Mayer 1856, 
T. II et III Exode, Levitique, 1858. (IV u. 129 hebr. u. 129 franz. u. 4 S. Noten; 
IV u. 266, IV u. 224 S.; der Bd 2 thlr. 20 sgr.) [208] 

[Werke mit hebräischem Texte sollten auch vollständige hebr. Titel haben; in unserem Fall« 
würden wir den hebr. Namen des Uebers. erfahren haben.] 

n 

in pona NmooiN pp isn dudnci pa c^n vmvo 'ai pSn 'n pa D (FVYlÜ) 

B-noWi pa D^n ptona nnS pp w wn*i vyh nns ptona rmyo pp 12s ttnya 
KeuwSdo am rpj tr>Dni»n iy dcrü .tansn \n Ptfipna amata vroytn accn dew .ainS pp 
owp cy im ;n cp -.2 .mn ,-nüwia ,mvcw Swyn ysnna vnnci ioun aaino 
.2 .min /noiDMa [Sin] aaw nun wwi D^H IVVlXTO 














[209 


(Scheelot u. Tesshubot) Majjim Chajjim, Gutachten des Chajjim Rapopor» b. 
Dob Bäruscli, mit Vorrede der Söhne des (verstorbj Verfassers Uerausg. 
v. d. Enkeln des Rabb. in Slawita: Chanina Lipa (?) und Josua (Haschet)Spira. 
Bd 1 Th. lu. 2, Bd. II Th. 3 u. 4, dabei Ozrot Chajjim Novellen zum 1 entat. 
fol. Szitomir 1857, 1858. (Doppeltitel, 42 u. 76 BL) f 209] 

[Bd.ILBl.T4. sp.3 bis Bl. T5 Sp. 2 enthält »er.Wie Mitthe,langen zur GeleWnknnde. -] 

* •* - *.~ . ^ m3n 3T* 

Meeres de Paris, aus dem Französischen des Eugen Sue, hebraeisch von Kal- 
mann Schulmann. Th. 1 u. 2. 8vo. Wilna, Druck v. J. R. b. M. Rom 1857, 

“*JK - - —- “ 

—- »• - 

, ÄÄÄÄÄTÄi-«. — 

Jerusalems. l2rao. Wilna 1854 (VIII u. 136 S.) _... 1RsR , X i IX 

3. mhw Schulamit, Ergänzung rum vorhergehenden Werkchen. Um«. Vhtsa 1858. (XIIX 

4. n°ra nt» Sa/aBsrura, vermiech.e Aufsätze, zum Theil .u, de» Deutschen. Svo. min« 

den heterogenen Stoff in die hebräische t orn ob die hebräische Bearbeitung sol- 
dabei auf die allgemeine trage zuruckzu 0 ehn, o artistischer Weise überhaupt aus- 
cher Stoffe einem Bedürfnisse entspreche, ob me in art,st,scner vvmse^ 

unbekannt. Ob der Uobeisetzer ztin^c deutschen sprach- 

gelegt, haben wir nicht untersucht. Die hebr. “ eÄr ®“**2d d er für die gegenwär- 
lichen und sachlichen Anmerkungen be lei » enswerth ist — Was die er- 

tigen Sprachverhältn^e der Jude,i 3 in|u,sland r unsre 

Ansicht mhTenigen Worten auszusprechea^ganz ehrl 
licheu^oleinlk' geführt 1 lut, ‘f'wlhrend^ jjj^Q S g^™ en w fe ^ eQ B. ie im 

itÄÄ 

hebräischen Sprache bezeichnet wird! en Literator ausgesprochen, wie es in 


gTosses^ebie^unsrer schöngeistjgen BeDrä^chen L^^^atur ati^gesjMrocbeD^ wie^eSiin 


, . iLfrtnrtiA m N 14 S 94') hat den Schluss meiner Worte in Ozar 

*) Ein obscurer Correspondenz des Maggtd : C * J barmlo8 bezeichne. Der Red. wundert 

Nechmad II, 29 weggelassen, wo ich derg Erscheinen ein ürtheil gefallt werden 

sieh, dass über seine Zeiluug schon damals, kaum nach dem Er.che.ne«, e.n g 

konnte. ES galt dort in dor That beschränken! 

eine spocielle Bemerkung machten, so »o d m « am aligau Mitrcdactenr B-r) 

ln der oben (8. 9 H. 7) erwähnten Corresp (w.e in hebr. Schriften 

heisst es zweimal nYWTI .ich machte Bekanntschaft , findet sich «erg 

deutscher Gelehrten?! 
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überhaupt geschehen. Die „Mysteres“, und namentlich in unsrer hebr Bearbeitung, 
sind aber ihrer Tendenz nach uiohts weniger als frivol, vielmehr hat das franzosi- 
sehe Original seiner Zeit bekanntlich einen mächtigen sittlichen Erfolg gehabt. Die 
Frage über luhalt und Tendenz wird also auf das besondere Gebiet dieses Romans 
zu "beschränken und zu fragen sein, ob das hebräische Publikum, welches dem 
grössten Theil nach, wie seine Landesgenossen in Polen und Russland, einer niedern 
Stufe der Bildung angehört, und meistens positiver Cultureleinente bedarf, durchdie 
Mysteres lernen sollte, wie in der, von überreifer Verfeinerung verfallenden Welt¬ 
stadt, mitten unter der schimmernden Unsittlichkeit höherer Kreise auch das grosse 
Laster unbeachtet bis zum poetischen Scheine emporwuchere. Wir sind unbedingt 
der Meinung, dass es nicht an Elementen fehle, welche dem Geiste des hebräischen 
Lesepublikums und dem Genius der hebräischen Sprache naher stehen, und von 
deren Uebertragung auf hebräischem Boden in jeder Beziehung mehr Einfluss zu 
hoffen ist, als grade von den Mysteres, und in Rücksicht darauf durften wir 
auch das blosse Project als etwas Sonderbares PO, Unnatürliches bezeichnen. 
Wir geben uns nämlich nicht der Illusion hin,- welche Hrn. Lebensohn (in der Vorr. 
zu unserer Schrift) und Andre hiureisst, zu hoffen, das der literarische Gebrauch 
der hebräischen Sprache sich bis zu einer wirklichen Belebung potemziren werde. 
Vielmehr glauben wir, dass der practische Gebrauch derselben, z. B. im t ultus, 
hauptsächlich zur Erhaltung der Kenntniss unsrer Religionsquellen und der aus der 
Literatur fliessenden Geschichte dienen soll. Wir glauben eben so wenig an eine ab¬ 
solute Heiligkeit der hebräischen Sprache, mit den sich daran knüpfenden kabbali¬ 
stischen Spielereien, als noch irgend ein Sprachforscher unsrer föntet 

derselben.* Das Hebräische hat nur aus Rücksicht auf den Schritteninhalt für den 
jüdischen Gelehrten eine andre Bedeutung, als das Lateinische für den Gelehrten 
überhaupt, nicht aber in Bezug auf die Fortentwickelung. Wir wünschen, dass das 
Hebräische niemals aufhore, ein geeignetes Organ für die jüdische Wissenschaft zu 
sein um die naoh Nationalitäten zerstreuten Radien derselben m einem tocus ver¬ 
einigen und für die Nachwelt reflectiren zu können; aber wir verlangen nicht, dass 
das "Hebräische zur Verkehrsprache ausgebildet werde, ja wir halten es für un¬ 
möglich, und darum jeden Versuch dazu für etwas Verkehrtes, Erfolgloses und 
Schädliches, insofern die Sprachanschauuug überhaupt dadurch getrübt, und die 
Neubildungen der Erklärung bedürftig und unverständlich werden Mit einem Worte, 
wir «Hauben dass es Stoffe und Literaturkreise giebt, deren Uebertragung auf he¬ 
bräischen Boden, selbst durch die geschickteste Hand, nicht, wie manche glauben, 
ein Zeugniss für die Bildsamkeit der Sprache, sondern nur für die Gewandtheit des 
Meisters bleiben; sie mögen bewundernswerthe literarische Cunosa sein, aber die¬ 
jenigen, welche als Vorkämpfer für die vernachlässigte Sprache auitreten, sollten 
am wenigsten dergleichen Stoffe wählen, wenn ihnen wirklich die Sache mehi gut 
als die Person.] 

rvoi p-ip 'd nenya ni'Sjic Wmo ... von ... wAtä own Sy iow pV 'S" 'O 
penayt» p'pa .. inm aiwna ppa lato nvi iw ,nman ’ic nitw .nsAcrt m»n ,aViy uni ,nvn? 

Varn ni'Sjnc a>Syt i*n ... am nn aanen am pe iwwnn ia wa, na ,(AoyS .. p»Aoi ... 
-oj’ayp] v>m aion wn ro»a nun cc pp oyoSo cei: a»N pnc pnyai nain ,p*nayw ppa 

.3 [rrnn Diyn 

A:e Eden. Homiletische Auseinandersetzungen u. dgl. v. Jelillda Loeb Marga- 
||ot, nebst Bemerkungen seines Sohnes Ascher Selig Margaliot; früher 
gedruckt in Frankfurt a. d. 0. 1802; neuerdings 8. s. I. e. a. [Königsberg, 1858]. 
(24 Bl.) [211] 

[Der ungenannte Heransgeber verspricht auch andre 3, auf dem Titel zuerst genannte Schäften 
desselben beliebten Verfassers, der zu seinem Zeitgenossen Satnow') ein interessantes Gegenbild lie¬ 
fert Bei beiden war die klassische hebräische Literatur nicht ein historisches Object, sondern eine 
in ihr eigenes Leben übergegangene Cultmstufe, welche sie befähigte, sich mit einer merkwürdigen 
Leichtigkeit in den Formen der verschiedenen Gattungen zu bewegen, und eigentlich weit mehr 
durch diese Gewandtheit des Schmetterlings, als etwa durch eineu Sammlerfleiss der Biene, dem 
damals noch grossen Publikum zu imponiren. Beide zehrten im Grunde mehr von fremden Mitteln 


1) So schreibt dieser selbst seinen Namen, im Comra. zu Job, mit deutschen Lettern, es dürfte 
also die Schreibart Satanow, wenn auch an sich richtiger, doch für. diesen Autor aufzugeben sein. 
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als von eigenen, aber wahrend Satnow’s mehr dem practischen Vortheile nachgehendc Specnlation 
seine Reproductionen, Nachahmungen und Commcntationen mehr der Pseudonymität und Anonymität 
7 uführte verleitete Margaliot’s Eitelkeit ihn zu einem, die Schranken der Klugheit überschreitenden 
Maasse des Plagiarismus. Doch hat uns auch Letzterer nicht ohne eine Art von pseudonymem Ver¬ 
mächtnis* gelassen, dessen falsches Siegel wir hier gelegentlich losen wollen. Wir haben schon im 
Catal Uhr hehr. p. 2189 nnter Saadia unsern Zweifel über die Echtheit des, von Margaliot edirten und 
angeblich von Jehuda Saraval aus dem Arabischen übersetzten Comm. zum Hohenlied ausgedruckt. 
Das Büchelchen selbst war uns während des Drucks jener Partie nicht zugänglich, eine Anfrage an 
Zedner durch dessen zufällige Abwesenheit von London unbeantwortet geblieben-, spater theilte mir 
derselbe mit, dass Jener Comm. in der That entnommen sei dem unter dem Namen D'«np ttnp an¬ 
geblich von Jakob Provence verfassten; so dass der von Margaliot edirte Doppelcommentar eigent¬ 
lich eine Bearbeitung des Pseudo-Saadiascheu und Provemjalischen nach der alten Ausgabe (um 1570 
—77, s. Catal. p. 2187) ist.] , 

Verne» ™ «Sn apr um ...wnp w tfVtan rWlttW WO*® tuen mutp 
cWro nWi üo p'nynw pWo pp -&h n> *Syn W ... am >naa mfüJ ™ na u> 
o"ac ,o>rnp D'ico niya hhS townS ywmen mVinonai nruna .nun wna tuet ocu nnyi 
.8 .pinn .jiyaDj’jyp] "j nyppya *i=v> "n 'TOB« inan maio *■> ’y ecu 
Scheelot u-Teschubot min ha-Schamajjim. Fragen des Jakob Levl aus Marvege, 
und Antworten, welche derselbe vom Himmel erhalten haben soll. Nach einer 
Abschrift, welche Jechiel Heller, Rabb. in Suwalko, aus einer, von Jerusalem 
o-esendeten HS. angefertigt; nunmehr zum zweiten Mal gedruckt, u. mit Sorg¬ 
falt corrigirt von M. B. J. (!) KfohenJ. 8vo. [Königsberg] durch Tobia Hohen 
Efrati u. Josef Becker [1858]. (16 Bl.) T , 

[Der Vorleger ist Samuel Loria. Wir hatten weder Gelegenheit, die in den letzten J^rcn zn 
Königsberg (s.a.) erschienene Auflage mit der gegenwärtigen genau zu vergleichen, noch die e.gen lieh 
^rst den Heraisgehern vielleicht ganz unbekannte und auch „ns im Auge.bi ck nicht rugangUdm, 
1S15 mit aem 5. Th. der G. A. des David Ihn Simra, vielleicht auch in der Türkei, 
Z7 Cannobj. Rev. Orient. I, 123 n. 65 angiebt. Auf Verf. und Werk, das in vielen H8. erhalten ist, 
wird anderswo näher einzugehen sein; vgl. auch unten S. 85.] 


Auerbach, J. Kleine Schul- und Haus-Bibel. Geschichten und erbauliche Lese¬ 
stücke aus den heil. Schriften der Israeliten 1. Abth. Auch u. d. T: Biblische 
Geschichte. 8vo. Leipzig, Brockhaus. 1S58. (20 sgr.) I", 

Avclins. J. W. Voices of many Waters, or Travels m the Lands of the Tiber 
the Jordan and the Nile. Svo. London , John Suow, 18 d8. L^J 

[Die Beurtheilnng in. Je«’. Chron. N. ISO 8.187 beginnt: AUhough this contaUu no ongmal mfor- 
matim, „nd endet: fr om the perusal of u-hieh ,ee ha re not derived lese Information than pleasur *.] 

Beisel.. Abr. The priucipal Charges of Dr. M’ Caul's Old Patbs agarnst Juda.sm, 
as stated by Mr. Newdegate in the house of Commons, considered and aus- 
werod. Svo. London, Jewish Chron. Office. 1858. (5*/a s S r -) • 

_ The Question at Issue betweeu Judaism and Christianity, and^ Israel s Mission 
as exhibited in the Controversy between the „Eclectic Review and the Je 
Chronicle. Svo. London, Jew. Chron. Office, 1858. (11 sgr.) C ' ] 

Bible (la) de la fanüile, puhliee par la Societe israe.ite pour 1si pro^gabonita 
livres reli<neux et moraux. IV parts. 18vo. Versailles, imp. Cerf. (Parts). [M) 
Breuer, Leopolds nws ui nun W Isr. Glaubens- und Pflichtenlehre. Leitfaden 
b!im Religionsunterrichte der israelitischen Jugend. 3. verb. m zum Theil um- 

gearb Aull Svo. Wien , W. Braunmüller 1858. (XII u. 82 S. u. 1 Bl., 20 sgr.) [ ] 

2. Aufl. erschien 1855; der Verf., als „eiuerit. Religion.lehrer* hezei.hnet, ist erst in. vorigen 
Jahre pensionirt worden.] 

Brach. Le Livre Yaschar, trad. pour la premiere fois du texte hebreu. Svo. Paris, 
Migne 1858 (125 S.) 1 J 

[Aus"dem lt. Bd. des Diction. des Apocryphes .] 
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Fasset. II. B. Die mosaisch-rabbinische Religionslehre, katechetisch f. d. Unterricht 
bearbeitet. 2 Aufl. 8ov. Gross Kanischa ( Pesih , Geibel) 1858. (15 sgr.) [220] 
Gesenius, W. Hebr. Elementarbuch. 2. Thl. A. u. d. T.: Hebr. Lesebuch mit An¬ 
merk. u. e. erklärenden Wortregister. Neu bearb. v. A. Hciligstcdt. 9. Aufl. 
8 yo. Cöln i Seemann. (20 sgr.) [221] 

Gillotte (Rechtsanwalt zu Constantine): Quelques mots sur la necessite de sou- 
mettre les habitants de l’Algerie ä la loi fran^aise. P. I. .. . 1858. [222] 

[Arch. Isr. N. 6 p. 358.] 

Gratz, L. C. Schauplatz der h. H. oder das alte u. neue Morgenland, mit Rück¬ 
sicht auf die bibl. u. kirchl. Zustände. 2. Aufl. 1. Lief. 8vo. München , Vogel 
1858. (7 sgr.) [223] 

Jacoby, Paul. Beiträge zur Lösung der Judenfrage in Preussen. I. die rechtliche 
Stellung der Juden vor der Emanation der Verfassungsurkunde. Svo. Leipzig , 
0. Wigand 1858. (60 S., 10 sgr.) [224] 

Kalinis, C. F. A. De angelo Domini diatribe. 4to. Leipzig , Dürr’sche Buchh. 1858. 

(4Vj sgr.) [225] 

Kalisch, Isidor. A Guide for Rational Enquiries into the Biblical Writings. Being 
an Examination into the Doctrinal Differences between Judaism and Primitive 
Christianity, based upon a Critical Exposition of the Book of Matthew by J. K., 
Rabbi and Preacher of the Congregation Bene Yeschurun, Milwauke, Wisconsin. 
Trauslated for the Author from the German. Svo. London^ Jewish Chronicle 
Office. 1858. (2 thlr. 17 sgr.) [226] 

[Auszüge bringt das Jeio. Chron. N. 183 ff. Das Evangel. Matthei ist bereits im 15. Jahrh. von 
Schemtob Schaprut übersetzt und mit widerlegenden Noten begleitet worden (s. Catalog. Codd. hebr, 
MSS. Lugd. Bat. p. 115 u. Catal. libr. hebr. p. 2555; die andren 3 Evangelien in Cod. Saratal XXVI 
gehören einem Jüngern Uebersetzer). — Zu unserem Werke ist zu vergleichen der Aufsatz von Zipser, 
Kritische Untersuchung u. s. w. Litbl VIII, 733.] 

Montagu, lloratio. The Jews in Parliament: A National Evil not now to be 
escaped by us. Svo. London 1858. [227] 

[Wiederabdruck der Vorrede zu des Verfassers „Protestation on leaving „the Jew’s Svciety“ so 
called wenn mit diesen Worten der Titel, und nicht bloss der Inhalt des Schriftchens gemeint ist 
im Jeio. Chron. N. 181 8.195.] 

Moscoviter, S. J. Leerredenen voor Israelieten van de meets beroemde kansel- 
redenaars, benevens Stichtelyke Overdenkingen van S. W. Roseiifeld en an¬ 
deren; vertaald door etc. 2. Deel. Svo. Rotterdam , E. van Vliet, 1858. [228] 

[Eine Auswahl von Predigten u. 6. w. meistens aus dem Deutschen von 8alomon, Plessner u. 8. w. 
s. Weekblad, 4. Jahrg. N.4.] 

Schulze, Lud. De fontibus ex quibus historia Ilyckosorum haurienda sit. Svo. 

Berolin ., G. Schlawitz, 1S58. (5‘/ 4 Bogen, 15 sgr.) [229] 

Stein, Leopold: msüi n*nn „Tora umizwa k (Lehre u. Gebot). Israelit. Religions¬ 
buch zunächst für Gonfirmanden, dann für gereiftere Schüler überhaupt. 2. viel¬ 
fach verbesserte Aufl. 8vo. Frank/, a. M. y F. B. Auflarth 1858. (IV u. 128 S., 
12 sgr.) [230] 

[»Eine Uebersetzung ins Englische wird so eben in Nordamerika vorbereitet. Dasselbe soll auch 
in Schweden demnächst geschehen.“ 8. IV.] 

Steinschneider, BL Operis Italici, auctore Mose di Gaggio ben Isak Rieti , nato 
A. 1388, Codex unicus hebraeus Leyd. (Seal. N. 10). Descripsit, addito specimine, 
M. St. Svo. iLeyd. 1858] (7 S.) [231] 

[Ein wörtlicher 8eparatabzug in 10 Exempl. aus dem Catalogus Codd. hebr. Biblioth. Acad. Lugd. 
Batav. (dessen durch Zufall verspätetes Ende bereits in der Correctur ist), p. 350 —353 u. Appendix 
XVIII p. 404 (die Druckfehler sind dort 8. XXVI verbessert). Derselbe ist für einige Gelehrte be- 
tiramt, die sich für das Italienische interessiren dürften. Der Cod. enthält ein unvollständiges theo- 
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logisch -philosophisches Werk des Mose Rieti von eigentümlicher^ UM- 

darauf aufmerksam gemacht, dass der Ausdruck ™^„„n hinierUssen, 

ratur vorzukomraen püegt; ln der Th.t hat R.eti auch Nomen «her ein« u sp 
s. Dukes in Jeschnrun, her. v. Kobak, hebr. Abth. II. Jahrg. . •] 

Stern, E. Die Blumen der heiligen Schrift [s. oben S. > • p32] 

Sfler! g!^ Hebr. Vocabularium f. d. Schulgebrauch. 1 . Th. u. 2 Abth. 8vo. ***. 

Teubner, 1 Sd 8. (6 sgr.) . . Annäherunit zwischen Juden 

[In der Methodik des hebr. Sprachunterrichts «ndet eine «fre ^ ^ Form , H , mu , rum Rea- 
„nd Christen statt; Jene schreiten von der Emp.rie tut■ ,se Debling , n wenigstens eine 

lisraus vor. Der Verf. verlangt nn Gymnasium in B 6 '' stSndlge „ Mangel eines nach dieser 

Gleichstellung des Hebr. mit dem Griechischen, un» Tor ii e genden formalen Theil, welcher 

Ansicht methodisch geordneten Vocabulars abhelfen. * dcr populir « e n Grammatiken 

Verba und Nomina in streng systematischer eise na sachlicher Theil folgen, in welchem 

zoaammenstcllt, und mit karren Anmerk, begleitet, soll «tu »«cWicAer Thetl 

Nomina und Verba gruppenweise nach den Bedeutungen zusamme , . Rel j. 

W. rnm Em.„. Bibliseher MAI», (“ 

glonsDiit.mcht a. MH. «■ *«»■ S,> Fr ">’ T * ,1 ’■ k, ’ p 3t] 

18 sgr.) 


3. Journallese. 


Ha-Maggid N. 26. S. 103 Van npais ik=J- nicht die Abhandlung von- 

[Lebt R. wirklich so abgeschlossen von aller , 2U) IO Gesichte bekommen?! 

ttZ'ZXZZ äTÄriS LI »reife - den .Rlemeuten der Kritt, 

4 — KO. 95 S.380: ^IdCs Leben in jgj 

Sprach ©. u Sehriftchens von SlonirMlei (^* 1^7)* mit 

P [Eine kurze Anzeige des, von uns bereite besprochen ^ raei8te n dieser Art, die Journal- 

vollständigem Abdruck des Briefes *».]. 

runde machen wird. Der ganze r. p©r schwarz© Tod in 

go Medicinisches Correspondemblattaus u ^*’". j Beitrag zur Vaterlands- 

Würtemberg. Eine historisch pathologische Studie und e.n g p37] 

künde“ von Alb. Moll. 460 h|tte durch Angabe der Nummer des 

[Der Berichterst. in d. A. Z. D. J. • weu den. Die Katastrophe vom J. 1348 

jenigen verpflichtet, die sich gern zu den Quelle lb auch für die Literaturgeschichte 

hat nicht bloss ein hohes Interesse Carsno,y, Hist, des med^p 104 mit 

(vgl. Zunz , synag. Poesie S. 40, zu „ geiner USS.; Wiener zu Josef Cohen . )• 

der Verweisung auf die höchst verdacht,ge Nummer 4äI setoer ^ welche mit jener Pest in 

Es hat sTch u. g A. eine Anzahl daher^^ ^e es scheid, wenig bekannter Autoren 

Verbindung stehen, darunter auch ear ei un ° y er f hatte im J. 1S46 sich verge ic a 

(Vgl. Jüdische Literatur S. 445 A.41, engl.sch 8 348 ; jgt diese Beziehung vor- 

Prof Hecker in Berlin um Auskunft gewandt). Bti ro J 7 B UJJ8ern Catalog der Leydner 

auszusetzen, und mitunter erst *’xxv”]““beTdas J. 50S9 bei LtrzruWO, Ozar Nehmad II, «W 

HSS. 8. 461 «. 8 160 [u. Drnck ehierverz. 8. XXVI] Anme rkuUgen ZU Lessing', 

Morgenblau Jür gebildete Leser, K29 ff. ^turnen [238] 

Nathan der Weise“ v. Berlh. Auerbach. La Bible et la Version 

Nourelle Revue de Theologie. Vol. i. alivraison, ma [23 9] 

de Lemaistre de Sacg “ par Poral. 

4. Miscelle. 

4 . 
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240] 

N. 87 (von Veit selbst, dessen Gonsine Lehfeldt geheirathet), das Magazin/, d. Ltf. des 
Ausl. N. 85, Montagspost n. Schachzeitung. Auch vom Standpunkt unseres Blattes Hesse 
sich manche Bemerkung an diese, unter dem Einflüsse des Judenthums entwickelte 
Persönlichkeit knüpfen. L. ist in Glogau geboren, einer Stadt, die durch die Zahl 
ihrer in aller Welt zerstreuten jüdischen Celebritäten (z. B. Arnheim u. J. Leh¬ 
mann in Glogau, D. Cassel u. M. Sachs in Berlin, Selig jetzt Paulus Cassel in Er¬ 
furt, J. Munk in Paris, M. Wiener in Hannover, J. Zedner in London) beinahe 
sprichwörtlich geworden. Er war später Oberlehrer in Meklenburg-StreUtz und vor 
24 Jahren Mitbegründer der Buchhandlung Veit 4* Co ., in deren Verlag einige für 
die jüdische Wissenschaft bedeutende Schriften erschienen sind. Ohne darauf ein¬ 
zugehen, welche persönliche Beziehungen zwischen den Verlegern und Autoren bei 
den Unternehmungen stattgefunden, oder gar tendenziöse Sympathie zu wittern, wo 
grossentheils das factische Leben eine weite Kluft zwischen Verleger und Verfasser 
gespalten, darf keinesfalls eine Art wissenschaftlicher Förderung in Abrede gestellt 
werden. Die von Zunz redigirte Bibelübersetzung und dessen zur Geschichte und 
Literatur (erster und einziger Theil), Zedner’s (anonyme) Auswahl historischer 
Stücke, Sachs’ Beiträge und seine religiöse Poesie, abgesehen von ihren rhetori¬ 
schen und homiletischen Auswüchsen, gehören der jüdischen Wissenschaft an. Der 
letzte Verlagsartikel der Veit’schen Buchhandlung, das hebräisch - deutsche Gebet¬ 
buch mit seinen combinirten grossen und kleinen Ausgaben, die uns an die Blüthe- 
zeit der speculativen Pressen von Proops und Compagnie erinnern, hatte Lehfeldt’s 
Interesse zu einem Gebiete zurückgeführt, auf welchem in Berlin so eben der erste 
schwache Versuch einer unabweislichen Reform gemacht werden sollte. Der Ver¬ 
storbene hatte jedoch die Absicht, sich von dem eifrig betriebenen Geschäfte nach 
Ablauf des 25. Jahres zurückzuziehen. Sein ursprünglicher Name war Levi. [240] 


II. Vergangenheit. 

Der Zur eher Semak. 

von L. Zunz. 

Es wandern Büchertitel Jahrhunderte hindurch aus einem Verzeichniss in das 
andere; was der erste Berichterstatter gesagt, sagt der letzte: Keiner hat das Buch 
gelesen, gesehen, Keiner weiss wo, ja ob es zu finden. Jachja erzählt von Hören¬ 
sagen, dass Mose aus Zürich den „Semak“ 1 ) mit grossen Anmerkungen versehen 
habe, und dies Buch sei der Zürcher Semak. Der Reihe nach erzählen Conforte, 
Bartolocci, Sabbatai, Wolf, Heilprin, Asulai und neueste Herausgeber nun bereits 
zweihundert Jahre dasselbe; aber das Buch bleibt verschollen, in den BibUotheken 
ist es nicht zu finden. Und dennoch ist es da; reisende Gelehrte und Handschriften- 
Beschreiber hatten es in Händen und nicht erkannt. Das Werk liegt in Oxford , in 
Wien, seit sechs Jahren im brittischen Museum , und ist wahrscheinlich auch im 
Vatican, in den Bibliotheken von Paris und Parma und sonst noch vorhanden. 

Machen wir uns zunächst mit dem Werke selber näher bekannt. Das Exemplar 
des brittischen Museums versiehet den Semak (p£o), dessen Texte es folgt, am 

1) p£>D, d. i. das (kleine) Buch der Gebote von Isak Corbeil. 
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Rande mit zahlreichen und starken Auszügen ans verschiedenen Werken die bis¬ 
weilen zu grossen Abhandlungen werden; der Abschnitt über den gern etheten Ar¬ 
beiter (§2511 ist allein 128 Kolumnen in Folio stark. An manchen Ste len ist auch 
im Texte selber die Erläuterung ausführlicher als m den Editionen, wie z B § 20 
beweist verglichen mit ed. § 19 f. 11a. Man unterscheidet aber beim ersten Blick die 
Anmerkungen erster von denen zweiter Band, sowohl an der Schritt, der Stelle, die 
sie einnehmen und häufig auch an den Quellen, aus denen sie lliessen. Die A 
merkungen erster Hand, welche den Haupttheil des Werkes ausmachen, haben am 
Ende meist die Angabe der Quelle, jedoch wird bisweilen gar nichts angegeben oft 
nur , r (1 h - wo es nicht die Tosafot bezeichnet — nenn Zusatz, oder W, ™ z - B - 
zu | 12 am Schlüsse einer aus Dapardes stammenden Glosse. Statt B “‘ bft ' na ® e “ 
finden sich auch als Bezeichnung die Namen von Autoren, als: „im Namen des R.Isaac 
Wus CorbeiD i|84. 95. 96. 107. 142. 152. 223; f. 30Ga und sonst) gleicht au 
dessen o>pdo Ms oder den von Maharil (Rga. 18S) angeführten fl^pV. Eme Glosse 
übeTWchali.ah“ ist gezeichnet: „im Namen R.Samuel Cohen « Etn Leb -^ 
Namens wird in dem pentateuchischen Commentar des R. Ascher f. 3(b, dergleichen 
LTod D Sden399 ibschnitt rec« genannt. §250 ist ein Citat aus Salomo on 
Chateau Landen der um 1280 lebte (zur Geschichte S. 98) und, wie aus cod Mich. 
sTerhellt, ein Zeitgenosse von Mose aus Marseille war; § 219 ein dessglemten 
aus Samue von Falatse. An anderen Stellen wird auf die eigenhändigen Schriften 
aus Sam 211) berufen, dessen Zeitgenosse 

H*.W,U„, 

schriftlichen Semak Auszüge Vorkommen: ebenso auf Autograp le <® s • 

t“T nT 180 t entweder Meir oder Moses oder Menachem. Oefter, z. B. § 113, wird 

äs 

sSsäsS 

t ,Q 7M phaiim b Jakob (§ 180 Ende) [in Monpelher], Indess f. 198a und 300 
i 1 Tuur U," vt'n "O vor und zwar den Meir Rothenburg anführend, vielleicht 
STm b lsak (Tlte Tosafot zu Erubin; Mordechai Batra c. 9.) Hinter der im 
WeTuTten Semak 13a Syan endigenden Glosse steht im Ms. Menachem b. Sa 

w* e ^"'Wfimien^erk'eTus^welcheT^'Tzusätee 11 entlehnt sind, sind nächst 
beiden TSen, Scheeltot (§ 180), Alfasi, Maimonides, Semag, Semak, Mordechai, 

VOln :“ Äser halevi, „ R. Isak’s aus Wien (§33)£ 
rucham’s (§199) ^ udTder FrlT’en [§ 279), Machsor Vitry 

Sae § 8, Kol bo No. 101, Maharil, Commentar zum Siddur ed. 1 ^ 

Kolon Rga. 145 und ]. d 8 d fahrt f . 207a den heiligen R. Menachem 

D „n yy (§§ 180. 223.22o.*W. £ 1 ^ entschieden habe. Man nennt vier 

aus Dreux au und fugt hinzu, da„s nt rhaiim b Isak (Oppenh. 

* w«i., f«-»Hfl ju 

(cod Lips. 17); c) von Chgjim b Z® 1* 

Samuel Aben Schoschan, ein Auszug aus T , • bezeichnet 

^ Bescheid “ über Häudewascben 
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anführend, 181. 191. 203 wo Joseph ans Nicola und das Buch doch [R. Elasar’s 
aus Burgund] genannt werden, 211. 219. 293); parcn. Neben diesem letztem Buche 
nennen wir die D'pöD des Elieser b. Natan, die auch nttfNin pN ->pcc bezeichnet werden, 
und welche neben den Auszügen aus pa»n sich bei Aaron ha-Kohen (im zweiten Theile) 
und hieraus in Kol bo No. 123. 124 finden. Diese O'pDO haben wir iui Buche nryn px, 
theilweise in den Bescheiden bei Meir Rothenburg und in Auszügen im Kol bo, 
in welchen Werken die Auszüge unseres Manuscriptes sämmtlich vorhanden sind, 
z. B. Ms. § 245 (hn 93a, llothenl)urg 767, Kol bo § 12), § 250 f. 162a (hn 93c, 
Rothenb. 770, Kol bo § 14), f. 163 a (hn 93 c und 94 a, Rothenb. 769 und 771, Kol bo 
§§ 16 und 17), f. 168a (hn 95b, Rothenb. 777, Kol bo § 29), ibid. (hn 95a, Kol bo 
§ 26), f. 164b (hn 92d. 93a, Rothenb. 761. 762*. 764. Kol bo §§ 7. 8. 9), f. 166a 
(hn 94c, Rothenb. 714, Kol bo § 19); auch § 256 und sonstige Stellen. 

Vielfältig sind die Commentarien und Tosafot des Talmud benutzt, und zwar 
ausser dem gewöhnlichen Commentar (clünp), der Commentar zum Tractat Ketubot 
von dem heiligen [R. Salomo] aus Dreux (§ 180), zu Mezia c. 3 und 5 von Jehuda b. 
Natan (§ 258, f. 267 ffi, 277b u. fl*.); ferner die „Schittah“ Sens, R. Perez und yn 
(worüber zur Geschichte S. 35.41. 39 zu vergleichen): die Schittah von Sens §§ 180. 
181, die von R. Perez in den Abschnitten über Trauungs-Benediction; auch kommen 
dessen OOT über Scheidebriefe, „Chalizah“, Frauenbad u. a. vor, worunter Mehreres 
in Kol bo No. 142 und 146 befindliche. Die Schittah yn ist die Quelle in f. 183a, 
und R. Elieser aus -pn wird f. 207a aus Batra* c. 1 genannt. Die Sens-Tosafot sind 
benutzt zu Kidduschin, Mezia c. 2 (f. 123b, wo Aaron aus Epernay citirt ist), c. 5 
(§ 258), Sanhedrin c. 3 (f. 342b, wo die Stelle vorkommt "n :vun p 1 ). Sim- 

son aus Sens nennt (§219) einen R. 'y J ?N b. Abraham; es ist nur ein R. Elieser 
b. Abraham ha-Kohen bekannt, der im Tefilla-Commentar R. Elasar’s aus Worms 
vorkommt. An einer Stelle wird notirt 'ein von (s. oben), an einer andern (§ 109) 
,in von R. Jakob halevi, worunter wohl nur Zusätze zu verstehen sind. 

Besondere Beachtung verdienen einige nur in Abbreviaturen gegebene Quellen- 
Bezeichnungen. Eine Anmerkung in dem Abschnitt über nmo schliesst ioi Jo Siy; 
vielleicht, dass ;□ in o'Sna mo aufzulösen, da ein solcher Siddur bei dem genannten 
Gegenstände in Kol bo und den Anmerkungen zum Semak angeführt wird. Im 
§ 180 f. 74a ist ein Zusatz, in welchem von einem jungen Manne, der ein früheres 
Eheversprechen nicht gehalten, die Rede ist, am Ende nS gezeichnet. Einigemale 
(§§ 109. 148. 178) sind die Auszüge aus einem Werke S£>, dessen Autor zwischen 
der Zeit Sir Leon’s und der des R. Meir Rothenburg gelebt haben muss, und der 
noch die Halachot pesukot anführt, also vielleicht ein Zeitgenosse von Mose de Coucy. 
Oefter sind Anmerkungen aus Wn (§§ 92. 142. 148. 178. 191. 199. 211. 235. 242), 
der ausser R. Tarn und R. Isak (v^) auch R. Simson (§ 235), R. Jehuda [Sir Leon] 
im Namen des vj (§ 242) und den vj ein Enkel R. Jakob’s aus Orleans (f. 337b) 
anführt und in französischer Sprache erläutert (f. 327); vielleicht heisst der Verfasser 
Jakob halevi und na s. v. a. oiVrtn Vya (s. die Bescheide Maimoniot pop No. 31, vgl. 
Asulai Th. I S. 87 No. 224), worunter demnach Jakob aus Marvege zu verstehen 
sein würde; indess wird derselbe von den Meisten nicht Levit, sondern R. Jacob 
der Fromme genannt. [Vgl. oben S. 80. *S7.] 

Auch in den Zusätzen zweiter Hand kommt hie und da nur 'nNro vor; mehrere 
stammen aus npn, ntnnn, xcü , yvn "un, pisn und wiü. Bas letztere Werk heisst bisweilen 
der grosse Mordechai, und begegnet man dieser Bezeichnung schon in den Anmer¬ 
kungen erster Hand, z. B. § 118. In § 104 wird aus ewian nmy eine Stelle angeführt, 
dass die zehn Unendlichkeiten (Sefira’s, s. Buch Jezira c. 1) nur Gott bekannt seien. 
Von sonstigen älteren Schriften fand ich: rni oder rvnnc (§ 202) oder die Pesakiin 
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ChiskiaV eine Anführung ans Jechiel’s Disputation (§ 64), eine andere aus dem Buche 
.1 q 0 , ji e vielleicht dem Mordechai entlehnt ist; den kurzen Or sarua (pw). 
Welches letztere Buch in den Bescheiden von Maharil (54), M° S e Minz^3o) n a 
mo f 21a) in den Anmerkungen zu ra nyw und den nrJ nwVn (f- 60a) m ’Joa 
' n; - Die übrigen Zusätze sind den Werken des vierzehnten Jahr- 
Werts^«Ä nLlich: füsslein’s Agudda, Ascheri-des R. Ascher; imno 
unter welcher Bezeichnung die owl Jakobs b. Ascher oder der Auszug des Ascher 
auch bei dem deutschen Verfasser des alten O'Svw ne», in den Bescheiden von M 
baril fl 12) Israel Brünn (163. 182. 211 u. sonst), Mose Mim (oft, abbrev. nd), J 
m Vs? den Anmerkungen zu >nn f. 23b vorkommt; die Turirn; Hagahot Mal¬ 
aie . der kleine Mordechai nebst Anmerkungen zu Semak, grossem und k ® lne “ 

“S5 Ä'S!1L5S,*Ä i - j 

srjirrÄ ’ r - l *. = 

Klausners Minhagim genannt wird, identisch i nut penne > k e l Krems - daher 
llagahot Ascheri zu finden Diese ^“«“ena^f- t“ ^ d em Werke 
vwwnpvTintt’tnnn von Israel Brunn g • » deg rheinisc h en * und des von 

sgsSSSSiJSSsS? 

eine Bemerkung, 1 • ^twas mittheilt, das er von dem 

urvon 'Jni, wo der Schreiber — o er er " Frankreich getriebenen 

ArztR. Josua Eljakim gehört, - vieUeicht dem A. I39o £ 

Arzte Josua, dessen auf einem Leichensteine in Padua, den ^ 

gefunden, gedacht wird. 

Bibliotheque de S. D. Luzzatto, Prof, ä Padoue. 

I. Editions rares. 

2. 3. Les den, Traitis talmudigues tm et W», imprimes ä Soncno en 
1483 Cette premiere ödition 

’cSles de Romberg? di cötö de l’integrite de plusieurs passages, 
qu’on a ensuite mutiles, ou älteres. _ superieure ä toutes les 

iäätä s ää 
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et ils ne savent pas que dans la plus vieille edition du Talmud on rencontre tres- 
souyent entre un mot et Pautre une petite ligne perpendiculaire placee en baut, qui 
sert ä distinguer les membres de cbaque proposition, et deux petites lignes, egale- 
ment placees en haut, qui marquent la fin de la periode. En voici un exemple, 
tire de la premiere feuille du sixieme chapitre de nors, feuillo qui dans les editions 
posterieures est la 35 me . 

•yrnn ttnp pm um ''So un nx» 
b) ditocV ronn piyüw i 'nS 
S hdn *)n jtoe 'cnunsSi 
* DTIp OiSd DTJJty»» cnxS 

Je n’eus pas encore le loisir de recueillir les Variantes de ce volume. J’ai seule- 
ment remarque avec plaisir dans la troisieme feuille de nuia, que dans la phrase 
yviei un *pSy D’iSty cette edition n’a pas tincn, mais ino (voir mvr* pn rAina, page 111) 1 ) 

Mon exemplaire de nuia manque de la premiere feuille blanche, et de deux 
autres feuilles, savoir la premiere du eommentaire de la Misna de Maimonide, et 
la derniere du volume, contenant Pepigraphe de Gabriel Strasburg. Le traite de 
npn manque du premier feuillet blaue, et les six premiers feuillets sont un peu 
gätes aux marges, et le seul premier lest aussi au centre de la page. Le dernier 
feuillet est blanc, et l’avant-dernier finit par une epigraphe de Gabriel Strasburg, 
qui repete en partie les meines choses que celle de rvois (qu’on peut lire dans les 
Annales deDe-Rossi p. 31), et est datee du meme jour, 6 Adar premier, an 244. Cette 
epigraphe n’etait point connue a De-Rossi, parceque le seul exemplaire connu de lui, 
celui du Vatican, est tres-defectueux. J’en ai vu un autre exemplaire ä Venise, et 
j’ignore oü il est passe 2 ). 

Eine seltne Gebetsammlung. 

Nach einer Mittheilung von (v. B— a). 3 ) 

Flr. H. Lehren in Amsterdam besitzt eine Gebetsammlung, über welche Dukes , 
im Litbl. des Orients 1845 S. 162, eine kurze Notiz gegeben 4 ). Derselbe glaubt, dass 
sich in Deutschland kein Exemplar finde; in der That ist bis jetzt von keinem 
zweiten Exemplar überhaupt etwas bekannt geworden. Wir verdanken Ern. v. B—a 
eine genaue und ausführliche Mittheilung, die wir etwas verkürzt wiedergeben: 

rnUUplZ Bakaschoty 4. s. I. e. a. [wahrsch. Constantinopel , welchen Druck¬ 
ort Dukes geradezu angiebt, im XVI. Jahrh.] 

Diese mit sehr schlechter Punctation in Quadratbuchst, ohne Paginirung ge¬ 
druckte Gebetsammlung, in welcher das Tetragramm durch 2 Jod bezeichnet wird, 
enthält 32 (ungezählte) Piecen, und da die letzten 5 für den Sabbat bestimmt sind, 
so^ durfte das üebrige zum Gebrauch für die Wochentage beabsichtigt sein; oder 
wäre das ganze nur ein Bruchstück oder Anhang eines andern Rituale? Die meisten 

1) [Cf. Litbl. 1, 108 etc., Jüd. Lit. p. 389 n. 24. — Sf.] 

2) [Le traite Berachot est k present dans le Brit. Museum , le traite Beza (contenant 68 ff im- 
pnraes, avec une numeration irregulaire des cahicrs), dans la Bodl., oü il y a un exempl. de Berachot 
en velin (Opp. 375 H F.) , plus parfait que celui de De-Rossi (le meme, qui est mentionnö d'Asulai) 
contenant le premier feuillet blanc, qui est pr6ced6 d’un feuillet en velin avec un titre ecrit orn6 
de figure* (Catal. p. 244 N. 1567). La biblioth. Bodl. est donc la seule qui poss6d6 tous le deux traites 
complets, et nous ne connaissons que 5 exempl. de Berachot, 3 de Beza. — Sf.] 

3) Der junge Verfasser der Mittheilung, dem eine ausgezeichnete Bibliothek zu Gebote steht, 
und von welchem wir nächstens Zusätze und Bemerkungen zu Benjakob’s Verzeichniss der Schriften 

bringen, hat aus Bescheidenheit uns nur die Andeutung des Namens durch eine Chiffre ge¬ 
statten wollen. 

4) Und hiernach CataL l. h. p. 486 N. 3320. 
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dieser Stücke finden sich im spanischen Gebetbuch und anderswo abgedruckt, und 
obwohl auch hier mituuter die Vergleichung nicht ganz nutzlos ist, so werden wir 
doch solche Nummern nur der Vollständigkeit halber mit den Anfangsworten be¬ 
zeichnen, hingegen diejenigen hervorheben, welche wenig oder gar nicht bekannt 
sind; wobei wir, unsrer geringen Kunde dieses weitschichtigen Literaturgebietes uns 
bewusst, der Hilfe unseres hochgeehrten Freundes Zunz uns erfreuten, 
nn 6 .mnw d'cn mnn»M 5 .*)VmV mp töVnaon 4 .St* 3 .o^ pn 2 jiSjo wnba 1 
ipn 'n io .wen 'nVnn iy 9 .-^piN int» 8 . 3 ;k>d NapN 'n 7 -* 1 ™- ^ n2inN 

.nmctc jnV [honVö o?ton] nwnpn p« 12 .nWn «aro Sy 11 -V? Ty« 

13 mSoN V*na »nrciaN Sn 'Sn nach derselben Melodie (]nS). 

14 nmnS wp viSn cwS nach der Melodie N. 6 . 

15 uSNaSnrrei u^nNDn Sy acaSpsn w^wS, Acrost. qdv», Melodie: ncn-i Vhmn" nS nunoüw. 

16 'anpn >nn ncana w (fast nur Anfang und einige Stellen des Gedruckten). 

17 non *p oySoWimy», Melod. v. N. 12 (bekannt). 

18 anwa SnS nj nn», Melod. wNwSa iuwd W'Jnd wnS w. 

19 -onS 'aS Sa 'aS Sa, Melod. ' 3 N 1 N >aSxp >aSNp 'aS>sp [Arab.] 

20 Sniw Sn nyo iw uSnu uw, Melod. ttrottwoio iS ro Sno 'C td. 

21 *n NapN 'S nsa (bekannt). 

22 nScoS miva rmp ,SjS i'yo nü» 'a »SaSai ^nSs *\m ,nSnn Sa Sy cn Sn 

auf den Fall von Rhodus von Abraham de Leon , worin auch einige fromme 
Wünsche für Roma: oSiy nynoru — Rhodus fiel A. 1522, wornach wir die Zeit 
des Druckes in die erste Hälfte des XVI. Jahrh. verlegten. 2 * * * * ) 

23 'n 'rmp -|nyi«nS *n 'rmp 'inyiü'S, Melod. v. N. 6 . 

24 mfi 'nScn aiy nx*i idin nn ioin (v. Abraham Karo), Melod. 'SttNW 'S'yNCN n\ 

25 'icnm oin (?) 'J'y nS 'a ,'jay nno 'Tx rr», Melod. n'J'J p'S'-atyNp w«no 'ttf. 

26 rmnN 'twon SnS rrnnN (v. dem Arzte Mose Tobi )*), Melod. 'Wtö w n w» 

27 -p in , ^n'Snnw rrr«yN Melod. nwidtd n'\)ndjie, Acrost. (?) üDüarü nwo w. 

'nep 30 .('TINO mp 'S NJ'O'J'N pS) nna*» tb moo 29 .(waia 'W? }nS) na» mwN « » 
vlin pS in ,A'J'cw'n yN" oa"in jnS) nssj *?at> oSyan *n ov nN «pon 3i .naaan Snh c^S bw 
(Nttno nS )"jNa ? nS) wn 'n naw du 32 .(Jni «;N"SnNp «mama no hjijih n 


Miscelle. 

(Magino. Gabriellc), über welchen es //ecAf (in der Monatsschr. VI S. 186) 
trotz aller gegebenen Mühe nicht gelungen ist, ein Näheres zu erfahren«, widmete 
im J 1588 dem Pabst Sixtus eine Schrift über den Seidenbau. So berichten as- 
vage, Bartolocci , Wolf (I. 111. 1390), De Rossi (Wörterb. S. 190), Steinschneider 
(im Art. Jüd. Lit. § 29 Ende u. Jüd. Typogr. S. 93 A. 76). Die gegebene Muhe 
war höchstens fruchtlos verwendet auf Fürst's Biblioth. Jud. (II, 286), wo ie er 
Weisung von Magino auf Meir b. Gabriel (S. 343) in der liederlichen Weise jenes 
Werker vernachlässigt ist. In Bezug auf die a. a. O. (Jüd. Typ.) vermuthete Ver¬ 
wandtschaft des Namens Magma mit Meir ist noch zu vergleichen das über ««Be¬ 
merkte in Ozar Nechmad II, 236: vgl. Mos. di Wt (Asulat I,”H*-ed. Benjakob) 
und vielleicht auch Maynus bei Renan (Averroes p. 17o). rT.J'dCSti/f-*/ 

1) Das Wort 130D3 ist hier weggelassen. 

2) Hiernach ist Wiener zu Josef Cohen 8.203 A.254a zu erganzeu. 

3 Von einem M, A,nran Musa ö. Tobi (OID pO befindet eich ein etb.eehee 

i„ Codex Uri 41S, womit das »CJn '03 in Cod. München 563 Zusammenhängen durfte, 

auf Lilienthals Angaben überhaupt Vermuthungen gründen darf; s. Calal. I. h. unter omo 

p. 2387. ____ 

Buchdruckerei von Gustav Lange in Berlin. 



















